Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Pienſtag und Kreitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations-Preis 


für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Unſere geehrten auswär⸗ 


tigen Abonnenten erſuchen 


wir ergebenſt, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzetig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. 
Die Redaktion. 


Norddeutſcher Reichstag. 


In der Sitzung am 21. wurde die Berathung des 
Artikels 4 des Entwurfs Nee ? 

Elberfeld, den 22. März. Bei der geſtern 
ftattgebabten Wahl ſiegte der Candidat der liberalen 
Partei Profeſſor Dr. Gneiſt, dex 8019 Stimmen er⸗ 
bielt, über den Candidaten der Sozial⸗Demokraten v. 
Schweitzer, auf den nur 7923 Stimmen fielen. Ein 


Teil der Conſervativen ſtimmte für v. Schweitzer. 
Zur Situation. 


Bur deutſchen Frage. Die „Prov⸗Korr.“ führt die Erz 
klärungen an, welche Graf Bismarck in den letzten Tagen 
im Reichstage über die Beziehung zu Süddeutſchland 
abgegeben hat, und bemerkt daun weiter über die jetzt ver⸗ 
öffentlichten Verträge mit Baiern und Baden: 

„Nachdem nunmehr die Gründe der vorläufigen 
Geheimhaltung dieſer Verträge geſchwunden find, wer⸗ 
den alle deutſchen Herzen aus den offen vorliegenden 
Beſtimmungen des Bündniſſes die freudige Bernhi⸗ 
gung ſchöpfen, daß eine Beſorgniß wegen einer pal⸗ 
tung und Zerriſſenheit Deutſchlands dem Auslande ge⸗ 
genüber keinen thatſächlichen Grund mehr hat, daß die 
preußiſche Regierung vielmehr, indem ſie als Grenzli⸗ 
nie für den en e Bund die Mainlinie annahm, 
doch alsbald vollen Ernſt damit machte, das nationale 
Band mit Süddeutſchland, wie im Friedensvertrage 


Prozeſß vor dem Schwurgericht zu Danzig (v. 
15. d.) wider die Mänbesbande. 9 
(Schluß). N 


In der Nacht zum 22. September wurden dem 
Hofbeſitzer Ohl in Grebinerfeld bei Danzig 700 Thlr. 
baares Geld und verſchiedene Sachen geraubt. Dieſer 
Raub iſt durch Embacher mit 7 Genoſſen verübt. Er 
und einige der Letzteren drangen unter Abfeuerung von 
Schüſſen durch die Fenſter in die Schlafſtube des Ohl, 
ſtellten ihn in eine Ecke und drohten, ihn zu erſchießen, 
falls er ſich rühre. Sodann mußte Ohl die Schlüſſel 
hergeben, worauf Embacher und Schibinowski (der 
jetzt an des verhafteten Matthae Stelle getreten war) 
Hausſuchung hielten. Beim Fortgehen wurden dann 
Ohl und ſeine Ehefrau an Händen und Füßen gebun⸗ 
den. — 5. In der Nacht des 5. Oktober erſchienen 
Embacher und Schibinowski vor dem Hauſe des 
Schulzen Franz zu Cörlin bei Rügenwalde. Embacher 
zerſchlug mit einem Enterbeil die Fenſter, ſtieg mit 
Schibinowski ein, ſetzte dem Franz das Terzerol auf 
die Bruſt und verlangte Geld, fand aber nur einige 
Thaler, das Ortsſiegel und einige werthloſe Sachen 
und zog damit von daunen. — 6. Auf die gleiche Art 
wurde am 5. Oktober von Embacher und Schibinowskli 
— nachdem ihnen vorher ein dritter unbekannter Ge⸗ 
noſſe mit dem zur Herbeiholung von Lebensmitteln 
empfangenen Gelde und 1 Parr Stiefeln durchgegan⸗ 
= war — ein Einbruch in die Speiſekammer des 
pen: Dietrich zu Beelkow in Pommern ausge⸗ 
Be Während man hier mit dem Stehlen von Le⸗ 

itteln beſchäftigt war, erſchien der Beſtohlene 


— 


Sonnabend, den 23. März. 
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mit Oeſterreich vorhebalten war, durch beſondere Ver⸗ 
träge wieder anzuknüpfen. Man kann jetzt klar erken⸗ 
nen, daß unſere Regierung ſchon bei den Friedens⸗ 
ſchlüſſen mit den ſüddeutſchen Staaten vor Allem von 
dem Geſichtspunkte geleitet wurde, an die Stelle der 
vorhergehenden Zexwürfniſſe alsbald ein Band aufrich- 
tiger und inniger Bundesfreundſchaft treten zu laſſen. 
— Als eine unmittelbare Folge der Bündnißverträge, 
durch welche dem Könige von Preußen für den Fall 
des Krieges der Oberbefehl über die Truppen ſeiner 
füddeutſchen Verbündeten übertragen wird, iſt die jünaft 
getroffene militäriſche Vereinbarung der ſüddeutſchen 
Staaten anzuſehen, nach welcher die Heereseinrichtun⸗ 
gen Süddeutſchlands in weſentlicher Uebereinſtimmung 
mit denen Preußens und des norddeutſchen Bundes ge⸗ 
orduet werden ſollen. — So iſt denn ſchon jetzt volle 
Gewißheit vorhanden, daß die Mainlinie, welche die 
Grenze des norddeutſchen Bundes bezeichnet, doch keine 
Grenzſcheide für die nationale Einigung fein ſoll, 5 
vielmehr die gemeinſame nationale Kraft fortan au 
feſteren Grundlagen ruhen wird, als je zuvor. In 
dieſer nationalen Kraft werden Deutſchland und Eu⸗ 
ropa vor Allem die feſte Grundlage und Sicherung 
eines dauernden Friedeus erkennen.“ 


— Zur luremburger Frage. In Beziehung auf die 
Gerüchte über einen angeblichen Verkauf Luxemburgs 
an Frankreich ſagt die „Zeidlerſche. Korxeſponden;“: 
„Was die Luxemburger Frage betrifft, ſo ſind alle Be⸗ 
ſorgniſſe, welche ſich an die Vorausſetzung einer feind⸗ 
lichen Stellung Preußens gegen Holland knüpften, durch 
die Erklärungen des Grafen Bismarck im Reichstage 
erſtört worden. Freilich hat die Frage in den letzten 
Tagen durch die in Umlauf geſetzten Gerüchte eine 
andere Wendung erhalten, aber ernſthafte Politiker 
wollen au einen Verkauf Luxemburgs an Frankreich erſt 
glauben, wenn die Verkaufs = Urkunde vorliegt. b⸗ 
wohl die Nachricht aus diplomatiſchen Kreiſen ſtammt, 
erwecken die Modalitäten des angeblichen Verkaufs, 
namentlich die Höhe des angegebenen Kaufpreiſes, ge⸗ 
rechte Bedenken gegen die Zuverläſſigkeit der Mitthei⸗ 
lung.“ — Nun hat J. Fabre am 19. d. den franzö⸗ 


vor ſeiner Thüre und trat den Räubern entgegen. Sie 
ließen ihn bis auf ca. 6 Schritte herankommen und 
ſchoſſen dann ihre Terzerole ab. Beide Schüſſe trafen 
und Dietrich iſt in Folge der erhaltenen Verwundung 
6 Wochen arbeitsunfähig geweſen. — 7. Am 8. Okto⸗ 
ber waren die Räuber in dem Dorfe Carwin bei 
Kolberg angelangt und erſahen hier das Pfarrhaus 
zum Ziel eines neuen Raubes. Nachdem man bis zum 
Abend im Walde geſchlafen, ging man ans Werk. 
Man ſtieg zunächſt in die Studirſtube des Pfarrers 
Hartig ein, fand hier kein Geld und drang nun mit 
Licht in die Schlafſtube. Der Pfarrer wollte aus dem 
Bette aufſpringen, Embacher erſparte ihm aber die 
Mühe. Sein Terzerol vorhaltend, ſagte er: H. möge 
ihm nur die Schlüſſel zu ſeinen Geldbehältern heraus⸗ 
geben, im Uebrigen aber ſich nicht ſtören laſſen, falls 
ſeine Körperkonſtruktion nicht etwa kugelfeſt ſei. H. 
erſuchte ſeine in dieſem Augenblicke in die Stube tre⸗ 
tende Frau, den Wünſchen der Räuber zu willfahren, 
was dieſe verweigerte. Sie griff vielmehr nach der Hand 
des Schibinowski, worin derſelbe ſein Terzerol hielt. 
In Folge deſſen verſetzte Sch. ihr einen Schlag mit 
der Brechſtrange an den Kopf, daß fie bintete, und 
zwang ſie dann ihm in das anſtoßende Zimmer zu 
folgen und die Behälter aufzuſchließen, aus denen er 
für ca. 40 Thlr. Wertbſachen nahm. Embacher hielt 
unterdeſſen bei dem Pfarrer Wache und durchſuchte 
deſſen Kleider, wobei er ein Portemonnaie mit mehre⸗ 
ren Thlr. fand. — 8. Das Schlußdrama war wieder 
ein Raub mit vorſätzlicher Tödtung, wie die Anklage 
behauptet. Embacher und Schibinowski ſind nämlich 
in der Nacht des 15. Oktober zu gleicher Zeit von 
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ſiſchen Staatsminiſter gradezu interpellirt, ob die Re⸗ 
gierung eine Annexion Belgiens oder Luxemburgs im 
Schilde führe. Nach einer telegraphiſchen Depeſchen der 
„Independance“ hat Herr Rouher darauf allerdings 
keine präziſe Antwort gegeben, aber doch beiläufig ge⸗ 
ſagt, aß niemand an einen Be N und nirgends 
von gewaltſamen Annerionen die Rede ſei!“ Die ſo⸗ 
eben von dem Grafen Bismarck gegebene Verſicherung, 
daß die Luxemburger Frage noch in der Schwebe ſei, 
0 wenigſtens die Annahme aus, daß die preußi⸗ 
che Regierung zu einem Abkommen zwiſchen Frankreich 
und Holland zugezogen und zur Verzichtleiſtung bereit 
ſei. So lange eine preußiſche Beſatzung in ae les 
ſteht, Tann doch nicht ohne Weiters über daſſelbe ver⸗ 
fügt werden; namentlich wird wohl die holländiſche Re⸗ 
gierung ſich vor einer fo leichtſinnigen Provokation. 
Preußens hüten. Mit der Abtretung Luxemburgs an 
Frankreich wäre nicht blos Trier blosgelegt, ſondern 
die ganze Exiſtenz Belgiens unerthöhlt, Im Haag wird 
man für dieſe Konſequenzen wohl nicht ganz blind ſein 
und die franzöſiſche Regierung ſähe ſich auch ledigli 

auf den Weg gewieſen, da eine irgend nennenswerthe 
Bewegung für die Annexion bisher in Luxemburg nicht 
zu Tage getreten iſt; vielmehr wünſcht man dort die 
bisherige Antonomie zu behalten. Die Frage dürfte 
wohl noch nicht bald einer definitiven Löſung zugeführt 


werden. 
—— ————— 
Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin. Wie hieſige Blätter 


übereinſtimmend melden, ſoll der Polizeipräſident v. 


Bernuth definitiv zum Regierungspräſidenten in Köln 
ernannt worden ſein und an ſeine Stelle der Landrath 
v. Wurmb, bisher in Frankfurt a. M; treten. 
I Bereits in der vorigen Woche Find. von denje⸗ 
nigen Mitgliedern des Reichstages, welche noch keiner 
der beſtehenden Fractionen angehören, die Nachbenann⸗ 
ten vorläufig zu einer „freien Vereinigung“ zuſam⸗ 
mengetreten, um Het durch gemeinſchaftliche Berathun⸗ 
gen zur Spezial⸗Debatte vorzubereiten: v. Carlowitz, 
Kratz, v. Bockum⸗Dolffs, Weygold, v. Hilgers, Wins 


zwei Seiten in das Hans des Koſſäthen Bimſtein zu 
Seefeld bei Berlin eingebrochen, und zwar Embacher 
durch das Fenſter der Schlafſtude, Schibinowski in 
den Hausflur. Als E. in die Stube drang, trat B. 
ihm ſchon mit hochgeſchwungener Axt entgegen. Em⸗ 
bacher parirte jedoch geſchickt den Hieb, entwand dem 
Bimſtein die Axt und verſetzte ihm nun mit ſeinem 
Enterbeile einen Schlag gegen den Kopf; betäubt 
wollte er aus der Stube eilen, kaum trat er in den 
Flur, als er ſchon von Schibinowski einen Schroot⸗ 
ſchuß in den Unterleib erhielt. Die herzueilenden 
Mägde ſo wie der Knecht wurden durch Schüſſe ver⸗ 
lagt und die Frau B. zur Herausgabe ihrer Habſelig⸗ 
keiten gezwungen. Die Räuber kehrten übrigens noch 
zweimal zurück, einmal um eine zweite Hausſuchung 
vorzunehmen, das andere Mal, um zwei Pferde aus 
dem Stalle zu holen und aufzuſatteln, auf denen ſie 
nach Berlin ritten, vor deſſen Thoren ſie dieſelben 
wieder laufen ließen. Bimſtein iſt nach wenigen 
Stunden in Folge des erhaltenen Schuſſes verjtorben, 
Embacher und Schibinowski fielen bald darauf in 
Hamburg zwei Berliner Polizeibeamten in die Hände 
und ſind die näheren Umſtände ihrer Verhaftung be⸗ 
kannt. — In dem nach fünftägiger Verhandlung be⸗ 
endigten Prozeſſe benahmen ſie ſo wie ihre Komplicen 
ſich in höchſt frecher Weiſe, legten aber mit Ausnahme 
der beiden Tödtungen ziemlich offene Geſtändniſſe ab. 
Das Urtheil lautete gegen Matthae und Schibinowski 
auf Todesſtrafe, gegen Embacher und die übrigen 
Theilnehmer an dem Walddorfer Raube auf leben s⸗ 
längliche, gegen die übrigen Mitglieder der Bande 
auf 15 bis 20 jährige Zuchthausſtrafen. 


kelmann, v. Proff⸗Irnich, Zur Megede, Wolff, von 
Kleinſorgen, Rhoden, De. Michelis (Kempen), Dr. 
Kayſer (Paderborn), Rang, Dannenberg. Die acht 
Erſtgenannten gehörten oder gehören noch dem linken 
Centrum des Abgeordnetenhauſes an, die ſieben Fol 
genden wurden bisher zu den Klerikalen Kl 
. I Nab einer fo eben von dem K. Com niſſarius 
in Paris eingegangenen telegraphiſchen Mittheilung 
verbleibt es bei dem auf den 1. April feſtgeſetzten 
Termin für die Eröffnung der Ausſtellunz zu Paris 
und bei dem für den Beginn der Jury⸗Arbeiten be⸗ 
ſtimmten Termine. 
„Heidelberg, 18. März. Geſtern früh 7½ Uhr 
Husen Häuſſer ſchmerzlos geſtorben. Unſere 
Univerjität betrauert in ihm einen ihrer hervorragend⸗ 
ſten Lehrer, die Geſchichtswiſſenſchaft einen ihrer glän⸗ 
Eng Vertreter, Baden und ganz Dentſchland einen 
einer wackerſten Patrioten und erfahrenſten Staats⸗ 
männer. Seit mehr als 20 Jahren iſt Häuſſer's Name 
mit der Geſchichte unſerer nationalen und freiheitlichen 
Beſtrebungen auf das engſte verflochten. Der poli⸗ 
tiſchſte der deutſchen Hiſtoriker hat er fein Leben lang 
unermüdlich im Dienſte des Vaterlandes gewirkt. Als 
gefeierter Lehrer, deſſen begeiſterndem Vorkrag die Ju⸗ 
gem. aus allen Theilen Deutſchlands lauſchte. Als 
chriftſteller, der —.— in quellenmäßiger, ebenſo 
gründlicher, wie lebensvoller und farbenreicher Dgr⸗ 
ſtellung darzulegen verſtanden hat, wie aus der Miſere 
des zerfallenden Reichs ſich die jugendfriſche Kraft 
Preußens erhoben, den neuen deutſchen Staat vorbe⸗ 
reitet und in dem Herbenkampf der Freiheitskriege 
ſich das Anrecht auf die Führerſchaft Deutſchlands 
erobert hat. Als Mitglied der zweiten badiſchen Kam⸗ 
mer, des Erfurter Parlaments und aller der zahlrei⸗ 
chen Verſammlungen und Ausſchüſſe, welche, Mangels 
geordneter Vertretung des deutſchen Volkes, den Ge⸗ 
danken der Einigung Deutſchlands unter 1 
übrung wachgehalten und gefördert haben. Ein 

Mann, ganz ſüddeutſcher Art, hat er doch, wie kein 
anderer unter den Zeitgenoſſen, ſein Lehen lang an 
der Niederreißung der Scheidewand gearbeitet, welche 
Stammeseiferſucht, altes Vorurtheil und Konfeſſtona⸗ 
lismus den Pos Süden und Norden aufgerichtet. Sei⸗ 
ner großen Popularität wäre es vielleicht gelungen, den 
unſeligen Kampf des Südens mit Preußen durch recht⸗ 
zeitige Belehrung der ſüddeutſchen Bevölkerung über 
deren wahre Intereſſen zu ee Allein im ver= 
Aan enen Sommer war feine ſcheinbar unverwüſtliche 

aft bereits gebrochen. Die verbundenen Anſtren⸗ 
gungen des Lehr⸗ und politiſchen Berufs hatten dem 
noch nicht Fünfzigjährigen ein ſchweres Herzeleiden 
Nach ogen, und mit äußerſter Anſpannung aller ſeiner 
äfte vermochte er nur noch feinen Amtspflichten 
nachzukommen. Hierüber aber hat er, trotz unſäglicher 
Schmerzen, mit ängſtlicher Treue gewacht. Nicht volle 
3 Tage vor ſeinem Tode hat er ſeine interne 
gen über die neueſte deutſche Geſchſchte geſchloſſen. 
Karlsruhe. Die neueſte „Karlsr. Ztg.“ ſpricht 
ich in einem längeren, anſcheinend offizisfen Artikel 
ber das . Preußen und den deutſchen Süd⸗ 
ſtaaten abgeſchloſſene Schutz⸗ und Trutzbündniß fol⸗ 
endermaßen aus: „Man darf vertrauen, daß die 
eutſchen Vaterlandsfreunde aller Parteien dieſe Allian⸗ 
zen als eine nationale That, die uns mit froher Zu⸗ 
perſicht für die deutſche Zukunft erfüllen muß, freudig 
begrüßen werden, zumal die Gefahr nahe ſchien, daß 
Deutſchland zu einem geographiſchen Begriff herabſin⸗ 
ken würde. Jetzt dürfen wir mit Stolz verkünden: 
„Wir haben ein Vaterland, welches in Stunden der 
Gefahr einig ſein wird. Der Artikel ae „Wir 
wünſchen und hoffen, daß die Tage fern bleiben mö- 
gen, an welchen die Beſtimmungen der Allianz in Kraft 
treten müſſen. Als glücklichſte Fügung werden wir es 
edoch betrachten, wenn die Allianz eine praktiſche Be⸗ 
eutung dadurch erhält, daß fie eine vollſtändige Ein⸗ 
keit des deutſchen Vaterlandes in Geſetzgebung und 
Verkehr anbahnt.“ 

„Baiern. Dem „Schw. M.“ ſchreibt man von 
bier: „Wir glauben Grund 15 der Annahme zu haben, 
daß die badiſche Regierung Angeſichts der neuen Mi⸗ 
litairorganiſation demjenigen Syſteme zugeneigt iſt, 
welches durch leibliche Vocbildung in den Knabenſchu⸗ 
en (Turnübungen, Märſche ꝛc.) dahin zielt, die aktive 
Dienstzeit möglichſt abzukürzen. Ein ganz beſonderes 
Augenmerk dürfte ſodann noch der techniſchen Ausbil⸗ 
dung der Officiere zugewendet werden. Innerhalb des 
erhöhten Präſenzſtandes vom 1, bis pet. kann die 
Kriegsverwallung durch Beurlaubung große Erleichte⸗ 
zungen gewähren. — In Bezu auf die früheren Bun⸗ 
desſtädten Ulm und Raſtakt et man der „Frankf. 
Zig.“ Folgendes mit: Die Anſichten der betheiligten 
ſüddeutſchen Staaten gingen in dieſer Beziehung etwas 
auseinander, namentlich über die Vorfrage, ob dieſe 
Feſtungen als gemeinſame Sache zu behandeln, oder 
ob es dem betreffenden einzelnen Staate, in deſſen 
Gebiet dieſe Feſtungen liegen, überlaſſen ſei, wie er es 
mit denſelben halten wolle. In Würtemberg ſchien 
man, in Folge des wiederholten Verlangens der Ge⸗ 
meindebehörde und Einwohnerſchaft von Ulm, nicht 
abgeneigt zu ſein, dieſe Feſtung als ſolche ganz ein⸗ 
geben zu laſſen. Anders dagegen dachte die batrifche 
Regierung, welche dieſelde im Intereſſe der Vertheidi⸗ 
Siegel fig Sütddeutſchlands zu erhalten wünſcht. 

ie Joll ſich ſogar erboten haben, einen Theil der Koſten 
gut ferneren Erhaltung derſelben beizuſchießen. In 
Bezug auf Raftatt, was bekanntlich Baden allein an⸗ 
gehört, iſt man hier noch zu keinem feſten Entſchluſſe 
gekommen; man wird wahrſcheinlich die Sache einit- 
weilen im status quo laſſen und die endliche Entſchei⸗ 
dung von den Winken Preußens, mit dem ein Mili⸗ 
kairabkommen ohnehin in ganz nahe Ausſicht geſtellt 
iſt, abhängig machen. 


Oe berreich. In allen möglichen Verſionen tau⸗ 
chen jetzt die Gerüchte auf, daß die Regierung dem 
Concordate zu Leihe zu gehen, ja an die Kirchengüter 
Hand zu legen beabſi beige. Nichtig it allerdings, daß Ba: 
ron Beuſt ſowohl wie Graf Andraſſy dem Concordate 
entſchieden abhold ſind und daß anderſeits ihre beiden 
Collegen im Finanzdepartement, Becke und Lonpay, 
aus leicht begreiflichen Gründen nach den wohlgefüllten 
Sideln des Klerus ſchielen. Richtig iſt auch, da wie 
überall wo dergleichen in der Luft ſchwebt, ein belgi⸗ 
ſches Haus bereits ein Finanzprojeet in dieſem Sinne 
ausgearbeitet hat. Alles das aber beweiſt noch lange 
nichts für die Möglichkeit, in Betreff des Kirchengutes 
etwas bei unſerm Hofe durchzuſetzen. Dagegen verhehlt 
der hohe Klerus ſich keineswegs, daß die Regierung 
nur darauf wartet, daß der ungariſche Landtag und 
demnächſt auch der Reichsrath den Impuls zur Be⸗ 
ſeitigung des Concordats geben wird. Dem Peſther 
Landtage kann nach unbedingter Herſtellung der un⸗ 
gariſchen Verfaſſung auch der ſtarrſte Ultramontane 
unmöglich das Recht abſprechen, aus dem Vertrage 
mit Rom alles hinaus zu werfen, was den ungariſchen 
Geſetzen von 1843 und 1848 über das Verhältniß der 
Confeſſionen zu einander widerſpricht. Deshalb waren 
denn auch neulich die Erzbiſchöfe von Wien, Prag und 
Olmütz bei dem Conſeilpräſidenten, um ſich gegen die 
Anklage zu rechtfertigen, als unterhielten ſie eine Pro⸗ 
paganda gegen die Verfaſſung. Die Herren legten da⸗ 
bei das 8 demüthigende Bekenntniß ab, ſie 
hätten zum Grafen Beleredi nur gehalten, weil er eben 
am Ruder war, und es ſei ihnen lediglich um das Au⸗ 
toritätsprinzip zu thun; nur ein Verſuch zu einſeitiger 
Reviſion des Concordats würde ſie zu einer prinzipi⸗ 
ellen Oppoſition zwingen. Beuſt, welcher der Majo- 
rität in Böhmen ſicher iſt, ſobald in der Großgrund⸗ 
beſitzereurie der Kaiſer nur feinen Bevollmächtigten an⸗ 
weiſt, für die verſafſungelreur Liſte zu ſtimmen, da ſo⸗ 
dann die widerſpenſtigen Hochtorries und Hochkirchler 
mit wenigen Ausnahmen ebenfalls nicht feudal ſtim⸗ 
men, ſondern ſich im äußerſten Falle abſentiren, erwi⸗ 


derte den Kirchenfürſten ziemlich kalt, er werde jede ge⸗ 
Was aber 


ſetzliche Wahlagitation gewähren laſſen. 
das Concordat aubeträfe, jo ſei allerdings vorherzuſe⸗ 


hen, daß in Ungarn wie in den übrigen Erblanden alle 
Fragen der inneren Organiſation ſich um die Reviſion 
0 a könne die Regie⸗ 
es alsdann nur für ihre Pflicht erachten, en 
Volksvertretungen entgegen zu kommen, falls dieſe die 
Initiative ergriffen, um wenigſtens die Auswüchſe des 


dieſes Vertrages drehen würden. 
run 


Concordats zu beſchneiden, e mit möglichſter 
Schonung für die Intereſſen des Klerus. Das iſt ein 
ſehr ſchwacher Hoffnungsſtrahl für uns Liberale, aber 
genug um die Römlinge in Aufruhr zu verſetzen. l 
— Die „Preſſe“ gast in ihrem Abendblatt: Wie 
wir erfahren, hält die öſterreichiſche Regierung den 
Prager Friedensvertrag durch die Bündnißverträge 
5 5 mit Baiern und Baden nicht für alterirt. 
Deſterreich würde ſich nur dann nicht mehr an den 
Prager Frieden gebunden erachten, wenn Preußen die 
ſüddeutſchen Staaten zu einem gänzlichen Aufgehen in 
den jetzigen norddeutſchen Bund beſtimmen wollte. 
Frankreich. Die am 19. in Paris eingegangene 
Nachricht über die Verträge Preußens mit Baiern und 
Baden ſchlug wie eine Bombe ein, und alle Welt fragt, 
ob die franzöſiſche Diplomatie bei ihren gerühmten Ei⸗ 
enſchaften ſich nicht ſchon früher Kenntuiß davon ver⸗ 
schaft hatte. Man nimmt an, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung zwar nicht unmittelbar nach dem Abſchluß, aber 
doch ſchon vor längerer Zeit im Weſentlichen von dem 
Stande der Dinge unterrichtet worden iſt. Dann aber 
bleibt es unerklärlich, wie dieſelbe in ſo vielen Doku⸗ 
menten mit ſo viel Oſtentation und Zuverſicht das 
Gegentheil behaupten, und ſich ihrer Intervention bei 
den Friedensverhandlungen der ſüddeutſchen Staaten 
mit Preußen rühmen konnte. Sie ſollten ja die mil⸗ 
den Bedingungen und die Erhaltung ihrer vollſtändi⸗ 
gen Unabhängigkeit dem mäßigenden⸗Einfluſſe Frank⸗ 
reichs zu verdanken haben. Mindeſtens hätte während 
der letzten großen Debatte Herr Rouher ganz offen 
die Sachlage e und erklären müſſen, daß die 
Einheit Deutſchlands eine bereits vollendete Thatſache 
ei, daß die veralteten Gleichzewichtstheorien des Hrn. 
bierö jeder faktiſchen Grundlage und jedes praktiſchen 
Werthes entbehren und nur noch übrig bleibe zu dem 
umgeſtalteten Nachbarſtaate in ein freundliches Ver⸗ 
hältniß zu treten. 3 . 
— Vorgeſtern wurde eine ärztliche Konſultation 
über das Leiden des kaiſerlichen Prinzen abgehalten. 
Man fol noch zwei Operationen nöthig erachtet haben; 
die eine wurde geſtern vollzogen, die andere ſoll noch 
im Laufe dieſer Woche folgen. Uebrigens ſind dieſel⸗ 
ben ganz geringfügiger Art und die Geſchwulſt des 
kleinen Prinzen am Beine ſoll überhaupt ungefährlich 
ſein. — Man beſchäftigt ſich heute vor Allem mit den 
2 > Preußens mit den ſüddeutſchen Staaten. 
Das Näthſel in Betreff der Unterredung über 
Gegenſtände „durchaus retroſpektiven Charakters“, 
welche Benedetti vor ſeiner Abreiſe nach Paris mit 
Graf Bismarck gehalten, iſt ſetzt gelöſt. Die Gouver⸗ 
nementalen verbergen nur mit Mühe ihren Unmuth, 
aber ſie verbergen ihn doch. Aber die Oppoſi⸗ 
tion iſt ſehr entrüſtet, daß ihr dieſes Argument 
erſt nach Abſchluß der Interpellations = Des 
batte zu Geſicht gekommen. Nach der „France“ ſoll 
ger von Beuſt den Anlaß zur Veröffentlichung der 
Verträge gegeben haben. Ob er nun von ihrem Da⸗ 
ſein nichts wußte, oder über ſie endlich ins Klare kom⸗ 
meck wollte, kurz, er machte, wie die „France“ verſi⸗ 
chert, in jünaſter Zeit Anſtrengungen, Baiern und die 
übrigen ſüddeutſchen Staaten zu Oeſterreich hinüber 
zu ziehen. Dieſer Verſuch Oeſterreichs, ſich in deutſche 
Angelegenheiten zu miſchen, mißlang jedoch vollſtändig; 


dagegen erlangte Beuſt die Genugthuung, daß die Ber⸗ 
liner und Mänchener Regierung die gleichzeitige Ver⸗ 
öffentlichung der geſchloſſenen Verträge beſchloſſen. 
Wenn übrigens die bairiſchen Blätter ſich bemühen, 
eee u beruhigen, jo iſt das nach der „France“ 
o, überfiüſſig wie möglich. „Frankreich“ ruft dies 
Blatt der 8 de Zeitun;“ höhniſch zu, „Frank⸗ 
reich braucht nicht . enn es iſt nicht 
bedroht, es weiß, was bairiſche Verſicherungen werth 
ſind; das Münchener Kabinet ſpielt jetzt in der Spähre 
einer anderen Macht in der allgemeinen Politik nur 
noch eine ſehr untergeordnete Rolle. Hier wie überall 
beobachtet Frankreich, doch es änſtigt ſich nicht, denn 
es fürchtet ſich weder vor Preußen allein noch vor dem 
mit Baiern verbundenen Preußen.“ — Die „Patrie“ ſieht 
in dieſen Verträgen den Beweis, „daß die kleinen Staaten 
Deutſchlands ſtets das Gefühl ihrer Schwäche hatten und 
einen Beſchüser ſuchten; 45 ſei übrigens zu Gunſten 
Preußens nur das gef hehen, was die Verträge von 
1815 zu Gunſten Oeſtexreichs bewirkt hatten.“ Schließ⸗ 
lich ſagt ſie: Dieſe Verträge zeigen ſo recht augen⸗ 
ſcheinlich, wie ſehr ein jedes drohende Auftreten Frank⸗ 
reichs vor dem Kriege dazu geeignet geweſen wäre, 
Mißtrauen bervorzurufen und die Bündniſſe zu be⸗ 
ſchleunigen, die im Herzen der ihre Völker Wurzel gefaßt 
hatten, trotz des feidlichen Zuſammenſtoßes im letzten 
riege.“ 

Großbritannien. Irland iſt den übereinftim- 
menden Telegrammen wie Korreſpondenznachrichten zu⸗ 
folge durchaus ruhig. In Tipperary, wo man in den 
besorg Tagen beſonders vor 5 5 Ruheſtörungen 
beſorgt war, wurden einige Verhaftungen vorgenom⸗ 
men; doch gaben keine Zuſammenrottung noch ſonſtige 
verdächtige Symptome den allenthalben patroullirenden 
l 8 berech einzuſchreiten. In Liverpool 
wie Dublin herrſchte Ruhe und Stille und der Haupt⸗ 
1155 wo ſonſt die Durchſchnittszahl der Trunkenheits⸗ 
älle am St. Patrickstage 300 betrug, lagen dieſes Mal 
dem Polizeiberichte nur 39 Sachen vor. Die ſchlimme 
Saiſon für die Schifffahrt, die Zeit der Aequinoktial⸗ 
ſtürme, hat ſich in der Nacht von Sonntag auf Mon⸗ 
tag mit einem Orkan eingeführt, der, wenn vielleicht 
nicht ohne Gleichen, doch einer der verheerendſten war, 
die ſeit langer Zeit die engliſchen Küſten mit Schiffs⸗ 
trümmern beſäeten. In der Hauptſtadt fegte der Sturm 
umher, daß Dachziegel umherflogen, Bäume entwurzelt 
und manche Orte vollſtändig unſicher wurden. Obgleich 
man bei den in der Themſe ankernden a alle 
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möglichen Vorſichtsmaßregeln angewendet, riß ſich doch 
ein ober Dampfer los und fuhr gegen eine befrach⸗ 
tete Barke, die augenblicklich ſank. Noch mehrere an⸗ 
dere Schiffe kamen beträchtlich zu Schaden, ehe es ge⸗ 
lang, das Dampfboot wieder vor Anker zu legen. 
Zwei Briggs, die daſſelbe Schickſal hatten, erlitten 
ebenfalls erhebliche Beſchädigungen, und zwei Kohlen⸗ 
barken und zahlreiche kleinere Fahrzeuge geriethen durch 
ſie zum Sinken. 

Italien. Den Prinzen Humbert und Amadeus 
ward vom Könige von Preußen der Schwarze Adler⸗ 
Orden verliehen. — Garibaldi hat in Turin auch die 
Univerſität beſucht und daſelbſt eine Rede gehalten, 
worin er die „Pflicht“ einſchärfte, die italieniſche Ein⸗ 

eit durch Erlangung von Trieſt, Trient, Rom und 
ſcizza, „welches letztere, fein Vaterland, dem Fremden 
auf brutale Weiſe abgetreten worden“, zu vollenden 
und zu erhalten. — Aus Palermo meldet der „Eman⸗ 
eipatore Cattolicco“, daß Migr. Nizza, Domkuſtos der 
Metropolitankirche in Shrafus, ſich mit Carolina Pi⸗ 
cone, Erklariſſerin von Arcaeli in Syrakus, vermählt 
hat und der Prieſter 8 Variale von Sokkavo 
ebenfalls in den Stand der Ehe getreten iſt. Gleich⸗ 
zeitig bringt der „Amico del Popolo“ folgendes Ver⸗ 
zeichniß anderer Prieſter, die ſich verheirathet haben: 
Nicola Lazzazzera von Kaſtellaneta, Leopold Perez de 
Vera, Exjeſult Giordani, Profeſſor an der Univerſi⸗ 
tät, Veechig, Inſpektor der Normalſchule, Mellilo, Pro⸗ 
eſſor der Philoſophie an der Univerſität, Paſtiglione, 

rofeſſor am Lyeeum von Maddaloni, Angliſani, Pro⸗ 
k or im königlichen Erziehungs⸗Inſtitut, Carile, Pro⸗ 
eſſor der Literatur, Vincenzo Tanzella, Primarſchul⸗ 
lehrer. 

Fürkei. Nach griechiſcher Quelle entnommenen 
Berichten aus Patras vom 17. d. Mts. ſcheint der 
Aufſtand in Theſſalien 1 auszudehnen. Mehr als 
1000 theſſaliſche Janilien ind in Griechenland einge⸗ 
wandert. — Der Abſchluß einer Offenfiv- und Defen⸗ 
fiv⸗Allianz zwiſchen Griechenland, Rumänien, Serbien 
— Montenegro wird als ſicher bevorſtehend ange⸗ 
ehen. 


l 
Strasburg. (G. G.) Durch Erkenntniß der 
„ zu nu iſt der Ritter⸗ 
utsbeſitzer v. Czapski aus Bobrowo ſubſidiariſch für 
einen Brennereiverwalter wegen Maiſchſteuer-Contra⸗ 
vention und Defraudation zu einer Conventionalſtrafe 
von einhundert Thalern und zu einer Defraudations⸗ 
ſtrafe von 21,404 Thln. ſowie hintergezogener Maiſch⸗ 
ſteuer mit 5351 Thaler verurtheilt worden. Ebenſo 
werden die betreffenden Dae gonfiscirt. 
Graudenz, den 18, De: (G. G.) Wie ver⸗ 
lautet, find die Raudnitzſchen Güter bei Deutſch Eylau 
für den Kronſideicommißfonds angekauft, wenigſtens 
waren vor einiger Zeit die Verhandlungen darüber 
dem Abſchluß nahe. Es beißt, das Prinz Friedrich 
em in den Genuß des Ertrages der Güter treten 
0 


Königsberg. Die „K. neue Ztg.“ berichtete vor 
Kurzem, daß die hier in der Provinz wohnende Wittwe 
eines Soldaten, der im nordamerikaniſchen Kriege 
gefallen, von der dortigen Regierung eine monatliche 
Penſion von s Dollars erhalte. Heute theilt daſſelbe 


Blatt noch einige intereffante Details mit. Der Ver⸗ 
ſtorbene ging im Jahre 1864 nach Amerika, wurde 
dort Soldat und nach etwa dreimonatlicher Dienſtzeit 
in einer Schlacht leicht verwundet; er kam in Folge 
dieſer Verwundung in das Lazareth und ſtarb dort. 
— Die in M. wohnende Wittwe erhielt bald nachher 
eine amtliche Mittheilung von dem Tode ihres Man⸗ 
nes, fand aber in dieſer Mittheilung keine Veranlaſſung, 
etwas Weiteres zu thun, da ſie und ihre Angehörigen 
keine Ahnung davon hatten, welche Auſprüche die 
Wittwe eines dort im Kriege gefallenen Soldaten an 
die Regierung zu machen habe. Die nordamerikaniſche 
Regierung dagegen ließ durch ihre dieſſeitige Geſandt⸗ 
ſchaft Nachfrage nach der Wittwe dieſes einzelnen ge⸗ 
meinen Soldater halten, und als ſie gefunden, erhielt 
dieſe die amtliche Aufforderung, ihre Anſprüche geltend 
zu machen und ER dieſem Behufe die erforderlichen 
amtlichen Auswei b 

ſich erſt nach langem Zögern, jener amtlichen Auffor⸗ 
derung nachzukommen, weil ſie trotz derſelben nicht 
daran glauben wollte, daß ſie davon irgend einen Er⸗ 
folg haben werde, und ft ſich ſcheute, die durch Ex⸗ 
trahirung der nöthigen Atteſte bei den dieſſeitigen Be⸗ 
hörden entſtehenden Koſten, die nicht unbedeutend wa⸗ 
ren, aufzuwenden. Aber wie angenehm wurde ſie über⸗ 
raſcht, als ſie nicht lange darauf durch die M. ſche 
Behörde eine Summe von mehr als 590 Thlrn. er⸗ 
hielt, die ihr im Auftrage der nordamerikaniſchen Re⸗ 
gierung ausgezahlt wurden; in dieſer Summe war 
rückſtäneiger Sold ihres verſtorbenen Mannes und die 
rückſtändige Penſion mit s Dollars monatlich vom To⸗ 
destage ihres Mannes ab berechnet enthalten; zugleich 
wurde ihr ein Dokument übergeben, auf Grund deſſen 
für die Wittwe eine Penſion von s Dollars monatlich 
bei jeder öffentlichen Kaſſe in Preußen erhoben wer- 
ven kann. Zugleich wurde ſie von Amtswegen aufge: 
fordert für ihre zwei unmündigen Kinder die ihnen bis 
zu ihrem 16. Jahre zuſtehen Erziehungsgelder, für den 
Knaben 4, für das Mädchen 3 Dollars monatlich in 
Anſpruch zu nehmen, die ihr ohne Weiteres gewährt 
werden ſollen. 


Lokales. 

[ Perſonal-Chronik. Vorgeſtern verſchied hier, jo weit 
wir unterrichtet find, die älteſte Perſon der Stadt, die Schuh⸗ 
macher ⸗Wittwe Szafrankiewiez im 97. Lebensjahre. 

— Die polniſchen Abgeordneten verbleiben auch nach dem 
Proteſte, wozu die hieſige poluiſche Zeitung im Gegenſatz zum 
„Dien. Pozn.“ kürzlich gerathen hatte, im norddeutſchen 
Reichstage, um die Intereſſen der polniſchen Bevölkerung 
wahrzunehmen. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag, den 21. d. erörterte Herr Konrektor Ottmann 
in ſeinem Vortrage die Wirkungen des Aberglaubens, ſpe ziell 
des Aberglaubens an Hexereien, welchen, wie gegen die Hexen · 
prozeſſe der Leipziger Univerfitäts-Profeffor Thomaſius in der 
erſten Hälfte des vor. Jahrhunderts mit Erfolg bekämpfte, 
— derſelbe Gelehrte, welcher auch gegen die Tortur und für die 
Toleranz auftrat und zuerit in deutſcher Sprache — die Do- 
enten bedienten ſich der lateiniſchen Sprache — feine Vor- 
träge hielt. Die ſchrecklichen Wirkungen des Aberglaubens 
egemplifizirte der Herr Vortragende durch Mittheilung einer 
traurigen Geſchichte, nach welcher im Jahre 1775 der Be. 
figer des Gutes Duruchow im Adelnauer Kreiſe der Provinz Po- 
ſen im Widerſpruch mit dem dortigen kathl. Pfarrer 14 Frauen, 
verheirathete und unverheirathete, welche wegen Hexerei an- 
geklagt und gerichtlich verurtheilt waren, martern und ver⸗ 
brennen ließ. Herr O. mahnte, trotzdeſſen daß keine Hexen. 
prozeſſe mehr vorkämen, doch nicht übermüthig auf die 
frühere Zeit hinab zublicken, da ſich im Volke noch viel Aber. 
glauben vorfinde, welchen zunächſt die Schule auszuroden 
bätte, Gewiß, Hert O. hat Recht, io erlauben wir uns zu 
bemerken, abergläubiſche Vorſtellungen jedoch werden ſich 
ſicher jo lange noch im Volke erhalten, als der Blödfinn 
von der perſönlichen Eziſtenz des Teufels geiſtlicherſeits ge- 
lehrt werden wird. Nach dem Vortrage gedachte Herr K. 
Marquart noch der Verdienfte des Mainzer Jeſuiten Fried. 
rich v. Spaa, welcher auch als deutſcher Lieder dichter ſich 
rühmlichſt bekannt gemacht hat und ſchon im 17. Jahrhun- 
ert die Hexerei als Unſinn, fo wie die Hepenprozeſſe als 
ſchreiendes Anrecht darlegte, worauf Herr Dr. Brohm an 
das Einſchreiten unſeres „alten Fri“ gegen die Hegenpro- 
zeſſe erinnerte, deſſen Verbot Hexenprozeſſe zu führen, zum 
Erſtaunen des Domherrn in Frauenburg der Hexerei in 

teußen ein Ende machte. — Herr Fabrikant G. Meyer 
erklärte darauf die Konſtruktion eines in Uhrform gefertigten 
Barometers, deſſen innere genial erfundene Konſtruktion der 
Genannte den Anweſenden zeigte. Im Innern des Inftru- 
mentes befindet ſich eine Luftleere Meſſingskapſel, deren obere 
Decke fo dünn iſt, daß ſich an ihr jede Veränderung der Luft 
Marfirt. Mit dieſer Decke ſteht ein Apparat in Verbindung, 
— durch einen Zeiger die durch den Temperaturwechſel 

ewirkte Veränderungen jener Decke auf einem Zifferblatte 
auzeigt. Das Inſtrument iſt ſchön gearbeitet und koſtet 15 
Aal. — Die Diskuſſion über den Antrag, betreffend die 
eiſeunterſtüzung eines, reſp. mehrerer Mitglieder zur Pari- 
er Weltausſtellung, wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt, 
a 5 Antragſteller verhindert war in der Verſ. anweſend 
ein. 


— Se. Maj. des Königs Geburtsſeſt wurde geſtern, am 
— d., in ee Bere gefeiert. 1 Feſt- Diner, an 
de dem Militair und Civil ſich betheiligte, hatte im Hotel 
mit anssouci ſtatt. Das Rathhaus und viele Häuſer waren 
* preußiſchen Fahnen geſchmückt, jo wie die Illumination 
Abend in dieſem Jahre außergewöhnlich glänzend. 


Sup. guet. Heute, d. 23. d. Mis. Morgens, brannte im 
weiteren iusgarten das Schenkhaus der Kegelbahn ab. Dem 

Umſichgreifen des Feuers traten die Freiwillige 
tie Feuerwehr mit günftigem Erfolg entge- 
utſtehung des Feuers ift unbekannt. 


und die Städ 
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gen, 


e einzureichen. Die Wittwe entſchloß 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Dampfſchifffahrt. Die „Ham monia“, das neueſte 
Dampfſchiff der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt- Actien- 
Geſellſchaft, welches, unter der Führung des bekannten Ca- 
pitain Ehlers, am 3. März von Hamburg und am 6. März 
von Southampton ſeine erſte Reiſe antrat, erreichte, laut einer 
am 16. hier eingetroffenen Depeſche durch den Kabel Tele- 
graph, ſchon am Freitag, den 15. d. Nachmittags, New⸗Nork, 
nach einer Reiſe von 9g Tagen und 3 Stunden. 

Es iſt dies die ſchnellſte Ueberfahrt, die jemals von ei- 
nem Dampfſchiffe zwiſchen Europa und Amerika gemacht 
worden iſt, und die Hamburger Linie hat durch dieſe unver. 
gleichliche Leiſtung ihres neueſten Dampfers einen glänzenden 
Erfolg errungen, der ihr, neben ihren ſonſtigen Vorzügen, 
die ihr werdende allgemeine Anerkennung nur noch ferner 
ſteigern kann. 

Nachdem die neue „Hammonia“ durch dieſe Erftlings- 
Reife in einer fo brillanten und alle Erwartungen übertref- 
fenden Weiſe debütirt hat, dürfte es intereſſant fein zu ver⸗ 
nehmen, daß die Hamburg⸗New Yorker Linie noch ein Dampf. 
ſchiff im Bau begriffen hat, weiches ein Schweſterſchiff der 
„Hammonia“, dieſer in allen Theilen gleicht, jetzt der Vol 
lendung nahe iſt und ſchon am 13. nächſten Monats unter 
dem Commando des Capitain Trautmann, bisher Führer 
der „Allemannia“, die erſte Reiſe von Hamburg via Sou 
thampton nach New. Bork antreten wird. 


io des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. 
ee PET vn 23 pCt. 
20—25 pCt. Groß- Courant 11—12 pCt. 
10-13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Polniſch⸗ Papier 
Klein Courant 
Alte Silberrubel 

Alte Kopeken 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 22. März. Temp. Kälte 5 Grad. 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 2 Zoll. 

Den 23. März. Temp. Kälte Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


Luftdruck 27 


Was können wir, wenn wir für das 
Gemeinnützige in die Schranken tre- 
ten, wohl Beſſeres thun, als für daſ— 
ſelbe täglich Beweiſe feiner Vor- 
trefflichkeit vorführen? 

Die Hoff'ſchen Malzheilnahrungsmittel, welche 
in allen Ländern ſehr ſtark konſumirt und zu Ge⸗ 
ſundheitszwecken verwandt werden, bedürfen des 
Selbſtlobes nicht, die Beweiſe ihrer Güte liegen 
in den ihnen allſeitig gezollten Lobeserhebungen, 
und es iſt ihr Stolz, ſolche täglich bringen zu 
können, wie die folgenden: „Herrn Hoflieferan⸗ 
ten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 
1. Lewitz, den 10. Januar 1867. Der Leh⸗ 
rer Salomo in Blacke, an Abzehrung leidend, 
hat ſeit dem vorigen Sommer das vortreffliche 
Hoff ſche Malzbier getrunken und feinen ſchwachen 
Lebenskräften ſichtlich damit aufgeholfen. Nach 
ſeiner Aeußerung würde er ohne dies Johann 
Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier ſchon längſt 
unter der Erde fein ꝛc. Lucas, Prediger.“ — 
„Stolp, den 3. November 1866. Der Malz⸗ 
zucker und die Malzbonbons haben ſich bei katarrha⸗ 
liſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten, das Chokola⸗ 
denpulver vorzüglich bei Säuglingen, denen es an 
mütterlicher Nahrung fehlte, und bei älteren an 
Gekrös⸗Drüſenſchwindſucht leidenden Kindern gut 
bewährt, die Malz⸗Chokolade bei mehreren alten, 
wegen Brechdurchfall ſehr entkräfteten Invaliden 
in unerwartet kurzer Zeit die Kräfte vollkom- 
men hergeſtellt. Dr. Weinſchenk, Königl. Ober⸗ 
arzt des Invalidenhauſes.“ — „Alt⸗Haldens⸗ 
leben, den 9. Januar 1867. Ihr weltberühm⸗ 
tes Geſundheitsbier hat mir in meiner ſehr hart⸗ 
näckigen Krankheit (nervöſes Aſthma) Anfangs 


vorigen Jahres weſentliche Erleichterung verſchafft. 


Auf Anrathen meines Arztes fing ich vor Weih⸗ 
nachten abermals an, da die Wirkung des Bieres 
eine außerordentlich günſtige iſt und zur Heilung 
meiner Krankheit Hoffnung giebt. H. Müller, 
Kantor.“ Fernere Beſtellungen auf Malzextrakt, 
Bruſtmalzbonbons, Malzgeſundheitschokolade, Malz⸗ 
Chokoladenpulver, theilweiſe unter großen Belo— 
bigungen, von Herrn Cochius, Königl. Baurath 
und Betriebsdirektor in Breslau, Freiburger- 
bahnhof (9. Januar 1867.) Frau Reichsgräfin 
Nanny von Hahn auf Neuhaus bei Lütjenburg 
(8. Januar 1867) u. ſ. w. 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. April er. findet eine Umquartierung 
ſtatt. Die Hausbeſitzer werden hiermit aufgefor⸗ 
dert bis zum 29. d. Mts. Vormittags in unſerm 
Einquartierungs⸗Bureau anzugeben, wer die Ein⸗ 
quartierung ſelbſt halten will und für wen und 
wo dieſe ausgemiethet wird. 

Thorn, den 22. März 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Pfef⸗ 
ferküchlers Anton Volkmann zu Thorn iſt 
durch rechtskräftig beſtätigten Akkord beendigt. 

Thorn, den 19. März 1867. a 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 


Schützen⸗Haus. 


Sonntag, den 24. März 


f und 
Tanzvergnügen 


Anfang des Concerts 8 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Nur die mit Karten verſehenen Damen kön⸗ 
nen am Tanze theilnehmen. 
J. Arenz. 


A ‚Grosser 
A Mlenagerie, 
U Sonntag, den 

— 24. März zwei 
große Vorſtellungen, Nachmittags 4 Uhr und 
Abends 7 Uhr mit Dreſſur und Fütterung. Außer⸗ 
dem das 


aftikaniſche Gaſtmahl, 


bei welchem ſich Fräul. Grosser mit der Hyäne 
produziren wird. 

Meine neuen Frankfurter Waaren ſind be⸗ 
reits angekommen und empfehle Stoffe, Tuch⸗ 
und Buxkings zu den billigſten Preiſen. 

Beſtellungen auf Herrengarderobe werden 
modern, elegant und aufs Billigſte ausgeführt. 

Herm. Lilienthal. 

Den geehrten Herrſchaflen Thorns die erge⸗ 

bene Anzeige, daß ich ich mich hier als 


Roch⸗ und Packfrau 


niedergelaſſen habe. Ich bitte mein Unterneymen 
unterſtützen und mich mit Aufträgen beehren zu 
wollen. Wittwe Dahmer, 
Tuchmacherſtr. Nr. 178. 
Umzugshalber verkaufe ich einen zum Schlacht⸗ 
hauſe benutzten Stall, welcher auch als Waſch⸗ 
und Wohnhaus benutzt werden kann, billig. 
Mocker, den 22. März 1867. 
Reimer, Fleiſchermeiſter. 
Ein Pelzkragen iſt gefunden worden. Ab⸗ 
zuholen Araberſtraße Nr. 120 2 Tr. 
Blühende Topfpflanzen, Bouquets von 
weißen und rothen Camelien jo wie Roſen em⸗ 


ehlt 
7 H. Zorn, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 

Da ich am 30. d. Mts. das Lokal in der 
Butterſtraße verlaſſe, ſo beabſichtige noch zwei 
Auctionen bis dahin und zwar am Mittwoch, den 
27. und am Freitag, den 29. d. Mts. zu veran⸗ 
ſtalten, wozu ich ergebenſt einlade. 

Louis Angermann. 

Eine Ladeneinrichtung und Tonbank ſteht bil⸗ 
lig zum Verkauf im Hauſe des Herrn Moses 
Kalischer. 


Commiſſions⸗Lager 
rein leinener Waaren, Herren-, Damen- und Kin⸗ 
der⸗Wäſche. Beſtellungen auf Wäſche werden auf 
das Reelſte und Billigſte ausgeführt. 
Herm. Lilienthal. 


Damengamaſchen empfing u. empfiehlt Ed. Beyer. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Jork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Germania,.“ Capt. Schwenſen am 23. März, Cimbria (neu), Capt. Trautmann am 13. April, 

Allemannia „ Meier „30. März, Teutonia. „ Bardua, „ 20. April, 

Boruſſia,“ „ Franzen „ 6. April, Hammonia „ Ehlers „27. April. 
Die mit * bezeichneten Dampſſchiffe laufen Southampton nicht an. 

Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 1 1 5 Thlr., Zwiſchendeck 


5 Pr. Crt. 60 Thlr. 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 
ten General-Agenten e 


II. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtroße Ne. 2 
e Empfehlung. 


Die Schmidt'sche Waldwollwaaren Fabrik in Remda 
am Thüringer Walde empfiehlt hiermit den Gicht: und Rheumatismus⸗ 
Leidenden ſowie allen Familien ihre Erzeugniſſe angelegentlichſt. Die⸗ 
ſelben beſtehen in Unterkleidern vom Kopf bis zum Fuße, Waldwoll⸗ 
‚Watte zum Umhüllen kranker Glieder, ſowie Waldwoll⸗Oel, Spiritus 
zu Einreibungen, Extract zu Bädern, Seife, Kiefernadel⸗Balſam, 
x Bruft: Bonbons, Bruſtſaft, Liqueur⸗Eſſenz. Seit bereits fieben Jah⸗ 

0 — fi ren ſind dieſe Artikel Gemeingut der leidenden Menſchheit geworden, 
Tauſende haben durch deren Gebrauch die erſehnte Hülfe gefunden. Ueber 100 Zeugniſſe von Aerz⸗ 
ten und Laien, ſowie Gebrauchs-Anweiſungen ſtehen gratis zu Dienſten. 

Jedes einzelne Stück iſt mit dem Namen Schmidt bezeichnet und allein ächt im Lager bei 
€. VDetersilge. 
Eine Kinderfrau wird gegen gus 
ten Lohn auf dem Lande geſucht; 
4 Meldungen durch die Miethsfrau oder 
direct ſind zu adreſſiren: W. L. Thorn post- 
restante. u 

Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien, in beſter 
Güte offerirt C. Schönborn. 

Ein wohlerhaltener Flügel iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingung ſofort zu verkaufen. 

Moder. 


EDWO/TS 


per / KN ai Sur. per ½ Fl. 
f 95 
Täuſchung des Publikums 


iſt es, wenn Erzeugung neuer 

> Haare auf kahlen Stellen ver⸗ 

; ſprochen wird. Wichtig aber iſt 
ve die Erhaltung des Haares in 

ſeinem natürlichen Schmuck. Unſer 

5 Eau de Cologne philocome 

(Cölnisches Haarwasser) 

iſt das einzigſte und beite der bis jetzt erfundenen 

Haarmittel. Daſſelbe verhindert nicht nur das Aus⸗ 

fallen und Grauwerden der Haare, ſondern beför⸗ 

dert auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig 


N 


a ; Grundies. 
Ein junges Mädchen, welches freien Schnei⸗ 


m ne 5 er den n 3 der⸗Unterricht nehmen will, findet unter der 75 5 
Ausſchläge bei Kindern, Schinnen und, uppen i ; a eundliche Auf: 
bei Erwachſenen binnen 3 Tagen iſt Schutzmittel — * iin jauber alle ee 


gegen Kopferkältung und bei Migräne und Kopf- 
weh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend 
auf das Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. 
Cöln a. Rh. 8 
z A. Morus & Cie. 
Hoflieferanten Sr. Königl. Hobeit des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. 
Echt zu haben: in Thorn bei Exnſt Lambeck; 
in Bromberg bei gegewald jun! in Graubenz bei 
Julius Gäbel; in Nogaſen bei Jonas Aleronder. 


f Kun Modiſtin. 
Trockenes Birkenholz ve kauft billig 
eee Lebenheim. 
HKleesaamen 
roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thyumo⸗ 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lität, empfieylt billigſt 1 
Moritz Meyer, 
Thorn. 


Einen alten Flügel (Mahagoni) habe Fehr 
billig zu verkaufen. 
ug ee 13° Ernst Lambeck. 


E22 · ·r “ 
Für die bevorſtehenden Frühjahrstoiletten 
empfehle ich meiuen reichhaltigen Tiſch von 
neuen Pariſer und Wiener Modellen, ſo wie 
ich in kürzeſter Zeit jeden nur gewünſchten 
Damen ⸗ Artikel anzufertigen im Stande bin. 
Marie Breland, 
Modiſtin 


— —e—e— 
Den Mitgliedern unſerer Gemeinde zeigen wir 
hiermit an, daß unſer Schulbote Samulewiez 
angewieſen iſt, einmal in jedem Quartal die Kor⸗ 
porationsbeiträge, gezen Aushändigung unſerer 
Quittung einzufordern, und an den Rendanten 
abzuliefern. , 
Diejenigen Gemeinde⸗Mitglieder, welche die 
Zahlung an unferen Boten unterlaſſen, haben die 
fälligen Beiträge direct an unſeren Rendauten 
Herrn Herrmann Cohn zu zahlen, widrigen⸗ 
falls wir gegen dieſelben ohne jede weitere Mo⸗ 
nirung die Executien beantragen werden.. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 
zu Thorn. \ 
Feine Caffees und Zu er in Broden empfiehlt 
billigſt Herrmann Cohn. 


12 — — 


Wohnungen zu verm. Neuſt. 287 bei Markgraf. 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 
tgewinn (ez Prämien⸗Anl 
f 200000. Größte! ven 1864. 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur & Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere 
Zahlung auf ſämmt iche 5 Gewinnziehungen 
dom 15. April 1867 bis 1. März 1868 gül⸗ 
tig, womit man fünf mal Preiſe ven fl. 
250,000, 220,000, 200,000, 50,000, 
25,000, 15,000 ze. ze. gewinnen kann. 

Jedes herauskommende Loos muff ſicher einen 

Gewinn erhalten. 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme ſind 
baldig ſt und nur allein direct zu ſenden an 
das Handlungs haus 
H. B. Schottenfels, 

in Frankfurt am Main. 

a Verlooſungspläne und Gewinnliſten erhält 
Jevermann unentgeldlich zugeſandt, 


— ̃ ——— 

Einige Tauſend Thaler, find auf Wech⸗ 

v el gegen 6 pCt. auf's Jahr von jetzt 

bis zum 1. Juli zu vergeben; es genügt 

eine ſichre Unterſchrift, zwei werden vorgezogen. 
Adreſſe G. W. Thorn post-restante. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich neben meinen Gold» und Eilberwaarens 
Lager auch ein reich aſſortirtes Lager der zur Zeit 
ſo beliebten Alfenid⸗Artikel eingerichtet habe. 
Gleichzeitig bemerke ich noch, daß die Gravirung 
von Buchſtaben, Namen ze. auf von mir gekauf⸗ 
ten Artikeln gratis ausgeführt wird. 5 

P. Hartmann, Brücken Straße. 
Mein Haus Bromberger⸗Vorſtadt, 
mit vollſtändig eingerichteter Bäckerei 


ir 


und einem Morgen Land, bin ich Wil⸗ 
lens vom 1. April er. zu verkauſen oder auch zu 


verpachten. Heinrich Müller. 
Gerechteſtraße Nr. 128/29. 
Mö bare Wohnungen ſind zu vermiethen bei 
. llexxmann Cohn 
Nia Nr. 295 iſt eine möblirte Stube mit 
auch ohne Beköſtigung, ſowie ein Stall von 


ſogleich zu vermiethen. 


91 Wohnung von zwei Stuben iſt in der 
Butterſtraße billig zu vermiethen, zu erfragen 
Große Gerberſtraße Nr. 277 beim Schneiders 
meiſter Schneider. 


Wohnungen find zu dermieſhen Neuftadt Nr. 18. 


Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne Beköſti⸗ 
gung iſt vom 1. April er. zu vermiethen 
Gerechteſtr. Nr. 128/29. 


J freundliche Stuben hat für den Sommer zu 
vermiethen Lehrer Kilian auf der kleinen 
Mocker. 


* kleine freundliche Wohnung vornheraus 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 43. 


n meinem Hauſe Brückenſtraße Nr. 9 iſt ein 
— Laden und Bäckerei, die bis jetzt als Pfef⸗ 
ferkuchenfabrik benutzt wurde, ſowie die Belle-Etage 
und eine Wohnung im zweiten Stock vom I. 
April d. J. zu vermiethen. 

L. Simonsohn. 
We buungen ſind zu vermiethen bei 

J. Schlesinger. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getraut: Den 19. März der Zimmergeſ. Evers mit 
der Wittwe Wilde; d. 21. der Zimmergeſell Wilke mit der 
Wittwe Marquardt. 

Geſtorben: Den 14. März der Handlungslehrling 
Oskandy, 16 J. 9 M. 9 T. alt, an Gelenkrheumatismus; d. 
19. die Kutſcherfrau Marohn, 27 J. 11 M. alt, im Kind- 
bett; die Schneidermeiſterfrau Heinrich, 36 J. alt, im Kindbett. 


In der St. Marien⸗Kirche. 


Getauft: Den 17. März Thomas, S. d. Arb. Bat- 
towski zu Przyſiek. 

Geſtorben: Den 9. März Catharina, Ehefrau des 
Arb. Ulaszewski zu Mocker, 50 J. alt, an der Schwindſucht; 
d. 12. Simon, S. d. Arb. Demski zu Gr. Mocker, 4 M. 
alt, am Huſten; den 13. Margarethe, Ehefrau des Eigenth. 
Puchniewski zu Neu-Moder, 40 J. alt, am Typhus; d. 18. 
der Knecht Ligmann zu Kl. Mocker; 33 J. alt, an innerer 
Verletzung; d. 20. Conſtantia, Ehefrau des Arb. Wejnerow⸗ 
ski zu Rubinkowo, 31 J. alt, an innerer Verletzung. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Geſtorben: Den 18. März der Kaufmann Penningh 

am Bruſtleiden, 49 J. alt; d. 19, März der penſ. Königl. 

Poſt-Conducteur Huhn, an der Gicht, 70 J. alt. 


Ju der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 9. März Ida Amande, T. d. Arb. 
Meyer in Atmoder, d. 17. Martha Anna Hedwig, T. d. 
Arb. Radomsky in Kulm. Vorſt; Mothilde Caroline, T. d. 
Zimmergeſellen Schueck in Altmocker; Carl Rudolph, S. d. 
Maurergeſ Ulrich in Altmocker. 

Todtgeboren: Den 20. März dem Arb. Uthke in 
Kulmer-Vorſtadt eine Tochter. t 


Es predigen: 


Am Sonntage Oculi den 24. März. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 29. März Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Predigtamts Kandidat Gonell. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Mittwoch, den 27. März Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


a a OS ne 


Kathsbuhdruderei von Ernst Lambeck. 


